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aufjer Slajt ju laffen. (Sä ift nur ju bebauern, bafj

man genöttjigt roar, fte fo nebenfäajlidj ju beljan«

beln, ba mit ber Kompagnie am gleiajen balben

Sage aud) baä ©injelfeuer unb baä gernfaloenfeuer
burd)gefdjoffen roerben müfjte. ©afj man mit nur
Sieben Satronen per Wann, roie im Sfcruppenju-

fammenjuge, fein riajtigeä, gefedjtämäfjigeä Sdjiefjen
abbauen fann unb bte Seute unb gübrer oiele

falfdje Sorftellungen baoontragen, ift flar.
Um alfo jum Sajluffe nod) einmal furj ju refu«

miren, fo foü auf baä gefeajtämäfjige Sdjiefjen ber

Sdjroerpuntt ber Sdjiefjauäbilbung gelegt roerben,

benn erftereä allein ift beren 3n,ecf, baä Sdjeiben*
ftanbfdjiefjen ift ijiejii nur Wittel.

©iefe Uebungen foüen nidjt nur auf bem ebenen

Sdjiefjplafje, fonbern audj im foupirten '«lerrain
unb roomögliaj niajt nur fompagnieroeife, fonbern
rote frütjer, audj einmal im Sataiüonäoerbanbe

auägefübrt roerben. 3n Sßiebertjolungäfurfen roäre

baä ganje Wunitionäquantum auf foldje Uebungen

ju oerroenben unb ber eintritt in bie Sdjiefjoereine
obligatorijaj ju erflären.

Sluf biefe SBeife fonnte naaj metner, Ueberjeugung
bte friegämäfjige Sluäbilbung ber SErttppenoffijiere
unb Wannfajaft fetjr geförbert roerben.

Sit;. Sajulüjefj, Snf.'Obetlteut.

©eneral (£f}anjtj.
(Uebetfc fcung au« tet „France militaire".)

©eneral eijanjn ift im Sllter oon 60 ^abren
geftorben, in einer 3e», alä baä Sajicffal ifjm
eine grofje 3«fnnft ju eröffnen fdjien.

Set Gtjanjn ift eä fdjroer, ben q^olitifer oon bem

Solbaten ju trennen, ©ie Solitif roar ebenfo
fetjr fein ©lement roie ber ftrieg. <Sx fjat fie oon
Sugenb auf in ben arabifajen Sureaur auägeübt.
Sluä Jtlugbeit beredjnenb, roufjte er bamalä mit
fleinen Wittein, ©efdjicflidjfeit unb ©eroanbttjeit
mit Slüen gut fortjufommen unb aüe Umfiänbe ben

3ntereffen feineä ftetä grofjen ebrgeijeä nüfctidj
ju maajen.

©inige Solitifer fjaben 6b.anju alä ein Cpfer
beä «ftaiferreidjeä barfteüen rooüen. Wan tjätte,
fagte man, ujn bei Sluäbruaj beä Krieges 1870
grunbfäfelidj bei Seite gelaffen, um einem auä«

gefprodjenen SRepublifaner feine ©elegentjeit ju
bieten, feine militärifctjen Stalente an ben Sfcag ju
legen.

Scidjtä fann unridjtiger fein, alä biefe Setjaup«
tung. etjanju roar im ©egentljeil ein Sdjoojjftnb
ber taiSerliajen gamilie unb einer ber einflufjreidj^
ften ©eneräle jener epodje. SBaä feine republifa-
nifdjen ©eftnnungen anbelangt, fo fann man biefe
barnad) beurttjeilen, bafj naaj bem 4. September
bie Seroobner oon Stlemcen Petition über Petition
einreidjten, bamit etjanjo, ben fte einen Slrabopbi»
len unb Sonaparttften nannten, iu bem «Äommanbo

feiner Subbioifton erfefet roerbe. Wan erinnerte
baran, bafj er bie Seele beä arabifajen Sureau'ä
oon Oran fei unb roarf itjm oor, bafj er ber

tfjätigfte Slgent beä arabifajen «ftönigreiajä unb ber

Solitif, beren SRepräfentant in Sllgier WarfdjaÜ
Wac Waljon, geroefen fei.

Unter biefen Serbältniffen oerliefj Gbanjrj Sllem«

cen im Slnfang Oftoberä 1870. er roar bamalä

ein Sotbat beä afrifanifdjen jtriegäfdjaupla^eä,
aber gebiloet, inteüigent unb ein Wann, ber oiel

gefetjen unb beobaajtet batte. (Sx roar aber aud)

ein liebenäroürbiger Wann, ber auf ben erften
Sinblicf Slüe für fiaj einjunebmen roufjte.

er gefiel ©ambetta unb biefer madjte itjn jum
©ioifionägeneral unb oertraute itjm baä kommanbo
beä XVI. Slrmeeforpä an, roeldjeä ©eneral b'Slu*
reue be Salabineä unterfteüt roar.

3'n biefer eigenfajaft befehligte etjanjp ben lin»
fen glügel ber Soirearmee iu bem ©efedjt bei 6oul«
mierä am 9. Rooember 1870. er natjm an bem

Sieg in einer entfajiebenen SLßeife Sttjeil.
©en folgenben Stag braaj jroifdjen itjm unb bem

Oberbefebläbaber eine Weinungäoerfajiebenbeit auä.

etjanjr) rooüte oorroärtä marfdjieren, um oon ber

Sereinjelung ber Säuern ^ütfcen ju jieben unb fie

ooüftänbig ju jertrümmern. eä roäre leidjt mög»

lid) geroefen, fie biä naaj etampeä jurüdjubrängen
unb bie Sloantgarben, bie ftdj in ^ßttbioierS bes

fanben, ju jerftreuen unb bie Sinie beä Soing oon
Wontargiä nadj gontainebleau ju befefcen. ©ort
roürbe man ben 3ufammenftofj mit ber Slrmee beä

Srinjen griebridj Äarl abgewartet tjaben, ber ba*

mala noaj in ber Umgebung oon Strogeä ftanb.
©'SlureÜe, oorfiajtiger, jog oor in Orleanä ju

bleiben, roo er bie Slbftajt geigte, ftd) oerfajanjen

ju rooüen. ©ort oerbradjte er ben ganjen Wonat
äcooember. eijanjo bilbete babei fortroäfjrenb ben

linfen glügel ber Slrmee füblidj ber Strafje nadj

©bartreä, allroo bie Sruppen fiaj im unerljörteften
«ftotb beroegten.

Slöfelidj, am 1. ©ejember, fam bie 9cad)rid)t,

bafj ©eneral ©ucrot an ber Spitze ber Sartfer«
armee bie einfajliefjttngälinie bttrdjbrodjen bätte
unb ftdj auf bem Warfaj naaj gantainebleau befinbe,

um tjier ber Soirearmee bie Apanb ju reiajen. ©er
©eneral b'Slureüe ertjielt ben 93efetjl gegen ©ucrot
üorjurürfen.

Slläbalb fefet fiaj bie Slrmee in Seroegung, bodj

auf ungemein auägebefmter gront unb roie auf gut
©lud.

ebanjn follte eine grontoeränberung nadj redjtä

ausfübren, um nörbliaj oon Strtenao bie Strafje
oon etjartreä unb Sariä ju geroinnen. Slm 1.

©ejember rüdte er einige bunbert Weter oor, nadj*
bem er obne Wütje bie feinblidjen Sortruppen ju»
rüdgeroorfen batte.

©od) am 2. ©ejember rourbe er bei Soignrj burd)
Die ganje baoerijaje Slrmee aufgebalten. Seine

jroei ©ioiftonen beä redjten glügelä, Sarrn unb

Wauranbn, löfen ftdj auf unb roeiajen in Unorb»

nung in bie Softtionen, roeldje fte oorigen SEageä

inne tjätten, jurüd. ©ie ©ioifion ^aurtSguiberrn
roirb einige 3ett burdj ein ©etadjement beä XVII.
«Äorpä unterftütjt, bodj fte roirb burdj überlegene

3afjl überwältigt unb mufj ebenfaüä jurüd.
SBäljrenb biefer 3eit läfjt fiaj bie britte ©ioifion
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auszer Acht zu lassen. Es ist nur zu bedauern, daß

man genöthigt mar, sie so nebensächlich zu behan»

dein, da mit der Kompagnie am gleichen halben
Tage auch das Einzelfeuer und das Fernsalvenfeuer
durchgeschossen werden mußte. Daß man mit nur
sieben Patronen per Mann, wie im Truppenzu^
sammenzuge, kein richtiges, gefechtsmäßiges Schießen

abhalten kann und die Leute und Führer viele

falsche Vorstellungen davontragen, ist klar,
Nm also zum Schlüsse noch einmal kurz zu resu-

miren, so soll auf das gefechtsmäßige Schiehen der

Schwerpunkt der Schießausbildung gelegt werden,
denn ersteres allein ist deren Zweck, das Scheiben-
standschießen ist hiezu nur Mittel.

Diese Nebungen sollen nicht nur auf dem ebenen

Schießplätze, sondern auch im koupirten Terrain
und womöglich nicht nur kompagnieweise, sondern

wie früher, auch einmal im Bataillonsverbande
ausgeführt werden. In Wiederholungskursen wäre
das ganze Munitionsquantum auf solche Nebungen

zu verwenden und der Eintritt in die Schießoereine

obligatorisch zu erklären.

Auf diese Weise könnte nach meiner, Ueberzeugung
die kriegsmäßige Ausbildung der Truppenoffiziere
und Mannschaft sehr gefördert werden.

Th. Schultheß, Jnf.-Oberlieut.

Genera! Chanzy.
(Urbersitzung auS cer „?r»llve mMtsire".)

General Chanzy ist im Alter von 60 Jahren
gestorben, in einer Zeit, als das Schicksal ihm
eine große Zukunft zu eröffnen schien.

Bei Chanzy ist es schwer, den Politiker von dem

Soldaten zu trennen. Die Politik war ebenso

sehr sein Element wie der Krieg. Er hat sie von
Jugend auf in den arabischen Bureaux ausgeübt.
Aus Klugheit berechnend, wußte er damals mit
kleinen Mitteln, Geschicklichkeit und Gewandtheit
mit Allen gut fortzukommen und alle Umstände den

Interessen feines stets großen Ehrgeizes nützlich
zu machen.

Einige Politiker haben Chanzy als ein Opfer
des Kaiserreiches darstellen wollen. Man hätte,
sagte man, ihn bei Ausbruch des Krieges 1870
grundsätzlich bei Seite gelassen, um einem aus»

gesprochenen Republikaner keine Gelegenheit zu
bieten, seine militärischen Talente an den Tag zu
legen.

Nichts kann unrichtiger sein, als diese Behaup-
tung. Chanzy mar im Gegentheil ein Schooßkind
der kaiserlichen Familie und einer der einflußreich-
sten Generale jener Epoche. Was seine republika
nischen Gesinnungen anbelangt, so kann man diese

darnach beurtheilen, daß nach dem t. September
die Bewohner von Tlemcen Petition über Petition
einreichten, damit Chanzy, den sie einen Arobophi-
len und Bonapartisten nannten, in dem Kommando
seiner Subdivision ersetzt werde. Man erinnerte
daran, daß er die Seele des arabischen Bureau's
von Oran sei und warf ihm vor, daß er der

thätigste Agent des arabischen Königreichs und der

Politik, deren Repräsentant in Algier Marschall
Mac Mahon, gewesen sei.

Unter diesen Verhältnissen verließ Chanzy Tlem«

cen im Anfang Oktobers 1870. Er war damals
ein Soldat des afrikanischen Kriegsschauplatzes,
aber gebildet, intelligent und ein Mann, der viel
gesehen und beobachtet hatte. Er war aber auch

ein liebenswürdiger Mann, der auf den ersten

Anblick Alle für stch einzunehmen wußte.

Er gefiel Gambetta und dieser machte ihn zum
Divisionsgeneral und vertraute ihm das Kommando
des XVI. Armeekorps an, welches General d'Au«
relle de Paladines unterstellt mar.

In dieser Eigenschaft befehligte Chanzy den linken

Flügel der Loirearmee in dem Gefecht bei Coul«
miers am 9. November 1870. Er nahm an dem

Sieg in einer entschiedenen Weise Theil.
Den folgenden Tag brach zwischen ihm und dem

Oberbefehlshaber eine Meinungsverschiedenheit aus.

Chanzy wollte vorwärts marschieren, um von der

Vereinzelung der Bayern Nutzen zu ziehen und sie

vollständig zu zertrümmern. Es märe leicht möglich

gewesen, sie bis nach Elampes zurückzudrängen
und die Avantgarden, die sich in Pithiviers
befanden, zu zerstreuen und die Linie des Loing von
Montargis nach Fontainebleau zu besetzen. Dort
würde man den Zusammenstoß mit der Armee des

Prinzen Friedrich Karl abgewartet haben, der

damals noch in der Umgebung von Troyes stand.

D'Aurelle, vorsichtiger, zog vor in Orleans zu
bleiben, wo er die Absicht zeigte, sich verschanzen

zu wollen. Dort verbrachte er den ganzen Monat
November. Chanzy bildete dabei fortwährend den

linken Flügel der Armee südlich der Straße nach

Chartres, allwo die Truppen sich im unerhörtesten

Koth bewegten.

Plötzlich, am 1. Dezember, kam die Nachricht,
daß General Ducrot an der Spitze der Pariserarmee

die Einschliehungslinie durchbrochen hätte
und stch auf dem Marsch nach Fontainebleau befinde,

um hier der Loirearmee die Hand zu reichen. Der
General d'Anrelle erhielt den Befehl gegen Ducrot
vorzurücken.

Alsbald setzt sich die Armee in Bewegung, doch

auf ungemein ausgedehnter Front und wie auf gut
Glück.

Chanzy sollte eine Frontveränderung nach rechts

ausführen, um nördlich von Artenay die Straße
von Chartres und Paris zu gewinnen. Am 1.

Dezember rückte er einige hundert Meter vor, nachdem

er ohne Mühe die feindlichen Vortruppen
zurückgeworfen hatte.

Doch am 2. Dezember wurde er bei Loigny durch

die ganze bayerische Armee aufgehalten. Seine

zwei Divisionen des rechten Flügels, Barry und

Maurandy, lösen sich aus und weichen in Unordnung

in die Positionen, melche sie vorigen Tages
inne hatten, zurück. Die Division Jauröguiberry
wird einige Zeit durch ein Détachement des XVII.
Korps unterstützt, doch sie wird durch überlegene

Zahl überwältigt und muß ebenfalls zurück.

Während dieser Zeit läht sich die dritte Division
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beä XV. jtorpä bei Souprn einjeln, redjtä oon
©banjo, fdjlagen.

©ie jroeite SDioifton, naajbem fie ben ganjen
Stag, obne bem geinb ju begegnen, tjerumgeirrt
roar, bejog ein Sioouaf nörblid) oon Slrtenarj.
Webr naaj redjtä blieb bie erfte ©ioifion unberoeg«

lidj. SRodj roeiter nad) redjtä befinben ftd) baä

XVIII. unb XX. «Äorpä roie oerloren unb oom

Oberbefetjlstjaber oergcffen, beffen einroirfuttg
(impulsion) ftdj nirgenöä fütjlbar madjte.

©en 3. ©ejember rourbe ber groft febr ftarf.
©ie erbe ift mit Sajnee bebedl. ©banjo ertjält
ben Sefebl, ftaj auf Orleanä jurüdjujieljen, um
bort bie ©rbauäbebungen, roeldjen man ben trüge-
rifdjen tarnen eineä oerfdjanjten Sagerä gibt, ju
oerujeibigen. ©odj feine jroei ©ioifionen beä rettj»

ten glügelä, roeldje fdjon Saga juoor jurürfgeroiajen
roaren, löfen fid) oollfiätibig auf. Sie flietjen in
Unorbnung biä Weunn unb Seaugencn auf ber

Strafje naaj Sloiä.
©amalä fafjte ©tjanjrj einen ©ntfajluf), ber in

oerfdjiebener SBeife beurttjeilt rourbe.

Slnftatt fidj mit feinem Oberbefeblötjaber in Or»
Ieanä ju oereinen, jog er fidj in roeftlidjer Dtid)»

tung gegen Seaugencn jurüd. Seine Serläumber
(ctetracteurs) bebaupteten, er tjabe ftaj bem Ober»
befebl beä hinfälligen, gutmütigen b'SlureÜe ent
jieben rooüen. 2Sir glauben biefeä nidjt.

Sluf feben gaü roar ber »tüdjug beä XVI. unb
XVII. Äorpä buraj bie ftrategifaje Sage ocüfom»
men gereajtfertigt. — er rourbe am 4. unb 5.
©ejember ooüjogen.

Sllä ©tjattjr) Oberbefeb.lsb.aber ber jroeiten Soire»
armee geroorben unb biefe buraj baä XXI. Äorpä
unb oerjajiebene ©etadjemente oerftärft roorben
roar, fteüte er feine Slrmee mit bem reajten glügel
bei Seaugencn an bie Soire geletjnt, ben linfen im
SSalb oon Warajenoir auf.

Som 7. ©ejember an roirb er oom ©rofjtjerjog
oon Wedlenburg angegriffen, ©amalä begann bie

berounbernäroertbe oiertägige Sajlaajt, roelaje allein
genügt bätte, ben Tanten ©fjanjo'ä berüljmt ju
maajen. Wan fann fiaj feine Sorfteüung madjen,
roie oiel ©ntfajloffenfieit, Wutb unb Selbftoertrauen
erforberliaj roar, um oier Sage unter bem feinb»
lidjen geuer bie Sanben, roeldje bamalä bie Slrmee

©fjanjn'ä bitbeten, feftjutjalten.
©nblid) müfjte man roeiajen, benn ber geinb

rourbe gatjlreictjer, brängte lebhafter, ber groft rourbe
beftiger unb bie ©rmübung ber Struppen roar auf
baä §öd)fte geftiegen.

©en 11. ©ejember rourbe ber Stüdjug angetreten.
Slm 13. natjm bie Slrmee am Soireflufj in ber Um«

gebung oon Senböme Steüung.
©ie Solbaten fütjlten enblidj, bafj ein ©eneral

an itjrer Spitze ftanb. Son Sllgier auä roar ©fjanju
geroötjnt, Sllleä oorjufeben. ©r gab aüe Stage feinen
Unterbefeljläljabern beftimmte SBeifungen. ©r baajte
an Slüeä, an bie Wunition, bie Serpflegung, bte

Stranäporte unb Slmbttlancen.

So gelang eä ibm, fein Waterial ju retten unb

in Senböme am 15. ©ejember eine neue Sdjladjt
ju liefern, roeldje für ben Slugenblid bie feinblidje
Serfolgung auffielt.

©ie Slrmee natjm Steüung öfiliaj oon Wanä.
©banjo tjätte tjier oielleidjt gut getban, ftaj rutjig

ju oerbalten, fiaj ju oerfajanjen unb ben feinbliajen
Stngriff abjuroarten. — ©r jog eä aber oor, in
freiem gelbe ju fdjlagen, um bie Struppen an ben

Ärieg ju geroöbuen. ©od) ba bie SMtlerung un*
gemein falt roar, rourben bie Struppen feljr ennübet.

— Sie roaren buraj bie beftänbigen kämpfe er*
fajöpft, alä Srinj gtiebriaj .Start fie am 11. ^anuac
mit allen feinen «Straften angriff.

©Ijanjrj rourbe befiegt, aber niajt entmuujigt. ©r
baajte fogar baran, roieber jum Slngrtff überju=

geben, alä ber äöaffenftiUftanb bem -Stampf ein

3tel feijte.
©ieä ift ber benfroürbige gelbjug ber jroeiten

Soirearmee, obrootjl man benfelben niajt, roie eä

oon ben ©Ijauoiniften gefdjiebt, alä ein Wufter
biefer Slrt kriegfübrung auffteüen fann.

SBenn man nadjbentt, fo ift man überrafajt, bafj

ein Wann, toelajer bie Talente unb «Stemttniffe

©tjanjn'ä tjätte, ben Sorttjeil fo oerfannte, roeiajen

bie ©rrtajtung oon ©rbfajanjen geboten bätte,

binter roeldjen bie neu auägebobenen Struppen bem

geinb, otjne SBiberrebe, mit mebr ©rfolg ju reiben

ftetjen oermodjt tjätten.

©inetu oämanifajen ©eneral, einem tjalben Sar»

baren, Oäman Sajaja, roar bie «2tjre oorbe«

tjalten, ber SBelt ju jetgen, roie mit fajnellfeuern=
ben ©eroebren bewaffnete Struppen tjinter impro-

oiftrten Serfajanjungen bem geinb roiberfteben

fönnen unb müften.

©banju roäre unbeftegbar geroefen, roenn fidj in

feiner Umgebung ein Wilitär^ngenieur befunben

tjätte, um feine Slufmerffamfeit auf biefen ©egen»

ftanb ju lenten.

Sßir fjaben gejagt, roaä ©tjanju alä «ftriegämann

geleiftet bat; roir überlaffen eä Slnberen über itjn

alä Softtifer ju beridjten.

Seftätigen muffen roir feboaj, bafj er burd) ®e=

bulb, ©efdjidlidjfeit unb ©eroanbttjeit in ber Slrmee

eine ganj auänaljmäroeife Steüung fiaj erroorben batte.

Unter unferen ©eneralen batte er fid) über bie

anberen emporgefajroungen unb roar offenbar be»

ftimmt, im nädjften Rrieg bte §auptarmee ju be»

feljligen.

©r ift tobt unb oon bem Siebengeftirn oon ber»

oorragenben Wännern, roeldje jroar ofjne günftigen

©rfolg, boaj niajt oljne 9cu)jm in ben Sagen ber

«ttationaloerujeibigung gefämpft baben, bleibt nur
©eneral Siüot übrig. — ©iefe Saajtage fdjafft
bem gegenwärtigen kriegäminifter neue fdjroere

Sflidjten unb oerboppelt feine Serantroortliajfeit.

— ©r ift fünftig ber Wann, roeldjer in bem näaj»

ften 3ceoand)efrieg baä Sajroert granfreiajä fübren
roirb.
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des XV. Korps bei Poupry einzeln, rechts von
Chanzy, schlagen.

Die zweite Division, nachdem sie den ganzen
Tag, ohne dem Feind zu begegnen, herumgeirrt
mar, bezog ein Bivouak nördlich von Artenay,
Mehr nach rechts blieb die erste Division unbeweg»

lich. Noch weiter nach rechts befinden sich das

XVIII. und XX. Korps wie verloren und vom

Oberbefehlshaber vergessen, dessen Einwirkung
(impulsion) sich nirgends fühlbar machte.

Den 3. Dezember wurde der Frost sehr stark.

Die Erde ist mit Schnee bedeckt. Chanzy erhält
den Befehl, sich auf Orleans zurückzuziehen, um
dort die Erdaushebungen, welchen man den trüge-
rischen Namen eines verschanzten Lagers gibt, zu

vertheidigen. Doch seine zwei Divisionen des rechten

Flügels, welche schon Tags zuvor zurückgewichen

waren, lösen sich vollständig auf. Sie fliehen in
Unordnung bis Meuny und Beangency auf der

Straße nach Blois.
Damals faßte Chanzy einen Entschluß, der in

verschiedener Weise beurtheilt wurde.
Anstatt sich mit seinem Oberbefehlshaber in

Orleans zu vereinen, zog er stch in westlicher Richtung

gegen Beangency zurück. Seine Verläumder
(détracteurs) behaupteten, er habe sich dem Oberbefehl

des hinfälligen, gutmüthigen d'Amelie ent
ziehen wollen. Wir glauben dieses nicht.

Auf jeden Fall war der Rückzug des XVI. und
XVII. Korps durch die strategische Lage vollkommen

gerechtfertigt. — Er wurde am 4. und 5.
Dezember vollzogen.

Als Chanzy Oberbefehlshaber der zweiten
Loirearmee geworden und diese durch das XXI, Korps
und verschiedene Detachemente verstärkt worden
war, stellte er seine Armee mit dem rechten Flügel
bei Beaugency an die Loire gelehnt, den linken im
Wald von Marchenoir auf.

Vom 7. Dezember an wird er vom Großherzog
von Mecklenburg angegriffen. Damals begann die

bemundernswerthe viertägige Schlacht, melche allein
genügt hätte, den Namen Chanzy's berühmt zu
machen. Man kann sich keine Vorstellung machen,
wie viel Entschlossenheit, Muth und Selbstvertrauen
erforderlich war, um vier Tage unter dem feindlichen

Feuer die Banden, welche damals die Armee
Chanzy's bildeten, festzuhalten.

Endlich mußte man weichen, denn der Feind
wurde zahlreicher, drängte lebhafter, der Frost wurde
heftiger und die Ermüdung der Truppen war auf
das Höchste gestiegen.

Den 11. Dezember wurde der Rückzug angetreten.
Am 13. nahm die Armee am Loirefluß in der
Umgebung von Vendôme Stellung.

Die Soldaten fühlten endlich, daß ein General
an ihrer Spitze stand. Von Algier aus war Chanzy
gewöhnt, Alles vorzusehen. Er gab alle Tage seinen

Unterbefehlshabern bestimmte Weisungen. Er dachte

an Alles, an die Munition, die Verpflegung, die

Transporte und Ambnlancen.
So gelang es ihm, sein Material zu retten und

in Vendôme am 15. Dezember eine neue Schlacht

zu liefern, welche für den Augenblick die feindliche

Verfolgung aufhielt.
Die Armee nahm Stellung östlich von Mans.
Chanzy hätte hier vielleicht gut gethan, sich ruhig

zu verhalten, sich zu verschanzen und den feindlichen

Angriff abzuwarten. — Er zog es aber vor, in
freiem Felde zu schlagen, um die Truppen an den

Krieg zu gewöhnen. Doch da die Witterung
ungemein kalt mar, wurden die Truppen sehr ennüdet.

— Sie waren durch die beständigen Kämpfe
erschöpft, als Prinz Friedrich Karl sie am 11. Januar
mit allen seinen Kräften angriff.

Chanzy wurde besiegt, aber nicht entmuthigt. Er
dachte sogar daran, nieder zum Angriff überzugehen,

als der Waffenstillstand dem Kampf ein

Ziel setzte.

Dies ist der denkwürdige Feldzug der zweiten

Loirearmee, obwohl man denselben nicht, wie es

von den Chauvinisten geschieht, als ein Muster
dieser Art Kriegführung aufstellen kann.

Wenn man nachdenkt, so ist man überrascht, daß

ein Mann, «elcher die Talente und Kenntnisse

Chanzy's hatte, den Vortheil so verkannte, welchen

die Errichtung von Erdschanzen geboten hätte,

hinter welchen die neu ausgehobenen Truppen dem

Feind, ohne Widerrede, mit mehr Erfolg zu widerstehen

vermocht hätten.

Einem osmanischen General, einem halben

Barbaren, Osman Pascha, war die Ehre
vorbehalten, der Welt zu zeigen, wie mit schnellfeuern-

den Gewehren bewaffnete Truppen hinter impro-

vistrten Berschanzungen dem Feind widerstehen

können und müssen.

Chanzy wäre unbesiegbar gewesen, wenn sich in

seiner Umgebung ein Militär-Ingenieur befunden

hätte, um seine Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand

zu lenken.

Wir haben gesagt, was Chanzy als Kriegsmann

geleistet hat; wir überlassen es Anderen über ihn

als Politiker zu berichten.

Bestätigen müssen wir jedoch, daß er durch

Geduld. Geschicklichkeit und Gewandtheit in der Armee

eine ganz ausnahmsweise Stellung sich erworben hatte.

Unter unseren Generalen hatte er sich über die

anderen emporgeschwungen und war offenbar
bestimmt, im nächsten Krieg die Hauptarmee zu

befehligen.

Er ist todt und von dem Siebengestirn von

hervorragenden Männern, welche zwar ohne günstigen

Erfolg, doch nicht ohne Nuhm in den Tagen der

Nationalvertheidigung gekämpft haben, bleibt nur
General Billot übrig. — Diese Sachlage schafft

dem gegenwärtigen Kriegsminister neue schwere

Pflichten und verdoppelt seine Verantwortlichkeit.

— Er ist künftig der Mann, welcher in dem nächsten

Revanchekrieg das Schwert Frankreichs führen

wird.
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